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Sochtwohlgeboper 3 | 
" Infondes hochzuchrender Herr waar, 
Bodorkbägte Gönner, 
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nenne 
kur 


3 07 


tret e Anerkanifgen 1575 Wi die tebeſeder Ver; 
bindung, in welcher ich, durch Dero guͤtige Vermittelung, 
mit einer gelehrten Geſellſchaft, deren Oberhaupt Sie find, zu ſtehen die 
Ehre habe; Dero unſchaͤtzbare Gewogenheit, deren ich mich Zeit Lebens 
rühmen zu konnen, mir für das größte Gluͤck ſchäͤtze und die Hochs 
achtung, welche jeder, der gemeinnützige und angenehme Wiſſen⸗ 
ſchaften ſiabet, Ihnen, a als einem der groͤßten Kenner und Befoͤr⸗ N * 
derer derſelben, bey jeder Gelegenheit zu bezeigen ſchuldig iſt/ find us 
A Kae warum ich Eu, Sochwohlgeb. eine Abhandlung zu⸗ 1 
A 2 | ſchreibe, 


* 


N, 


BEE) 


ſchreibe, in welcher ich eine Probe meiner in Wb in u Na- 
turgeſchichte anzuſtellenden Beobachtungen ablege, und deren Werth 
oder Unwerth Dieſelben am beſten zu beſtimmen im Stande find, 
Es ſcheinet zwar nicht, daß diejenige Thierpflanze, welche ich hier 
beſchreiben will, jemals im gemeinen Leben einigen Nutzen haben 


wird: aber hat es wohl in meiner Wahl geſtanden, zuerſt eine ges 


meinnüßige, oder nur eine überhaupt merkwuͤrdige Sache „ anzutref⸗ 
fen, durch deren Beſchreibung ich einigermaßen zeigen koͤnnte, wie 


ich meine Zeit auf Reiſen anwende, und wie ich alle Gelegen⸗ 
heit ergreife, meine Hochachtung gegen Dieſelben an den Tag zu 


legen? Und uͤberdieſes find Eu. Sochwohlgeb.! gewiß, wie ich, der 


Meynung, daß ein Naturforſcher nicht nur die Beförderung des 


gemeinen Nutzens, ſondern auch die Verherrlichung des großen 


Schoͤpfers, zur Abſicht haben muß; welche letztere Abſicht ich durch 


dieſe Beſchreibung einer beſondern Thierpflanze zu erreichen mir mit N 


einigem Grunde ſchmeichele. 


Ehe ich noch die 8 anfange er ich erinnern, daß, 


wenn ich in der Hauptsache mir ſelbſt zu widerſprechen ſcheinen, 


und von einerley Sache erſt als von einerley Pfanze, und hernach als 
von einem Thiere reden werde, dieſes bloß geſchehen wird, um mich 
ordentlich und deutlich auszudrücken, Ich befinde mich hierbey in 
eben den Umſtaͤnden, welche die Lehrer der Aſtronomie noͤthigen N 


in ihrem Vortrage erſt den Himmel als eine Kugelflaͤche vorzuſtel⸗ | 


len, an welche die Geſtirne neben einander angeheftet find, da doch 
dieſer Begriff ganz und gar verſchwindet, wenn man zu der auf 


jene falſchen Gruͤnde en wehte Kernen, des ih ge. 


langet. 


Der 


Man 


. „ 271 
0 in: e Capitän des Engliſchen Grönlandfahrers, Britannia, Na⸗ 

mens Adrians, ein gebohrner Juͤtlaͤnder, hatte von feiner im verwi⸗ 
chenen Sommer auf den Wallfiſchfang gethanen Fahrt zwey Exem⸗ 
plare von einer Seepſlanze, weil ſie ihm ganz beſonders vorge⸗ 
kommen, mitgebracht. Er hatte ſie bey dem Herrn Dunze, aus 


j 


Bremen, einem von Dero wuͤrdigſten Schülern, meinem redlichen 


®@ Freunde, gegeben, und da dieſer mir eines davon verehrete, ſo bekam 


Fr Gelegenheit, dieſe Seepflange genau zu urterſuchen. 
£ Der Capitan berichtete, daß dieſe beyden Exemplare mit dem 


Bley an der Leine, womit die Tiefe der See gemeſſen wird, aus 4 


thonigem Grunde, 236 Engliſche Nuthen „das iſt, 1416 Engliſche 
Schuh tief, in der nordlichen Breite von 79 Graden, 20 Deutſche 
Meilen von Grönland, am Bord feines Schiffes herausgezogen wor⸗ 


a den. Dieſe große Breite, wohin ſelten ein Naturforſcher koͤmmt 
und die erſtaunliche Tiefe, in welche ſich die Unterſuchungen der 


Naturaliſten noch viel ſeltener erſtrecken, machen ſchon dieſe Pflanze 
merkwuͤrdig, und ohne die Aufmerkſamkeit des Capitaͤns, welche man 
unter den Wallfiſchfaͤngern nicht ſuchen ſollte, würde ſelbige viel⸗ 
‚Kit, noch lange, wo nicht immer, unbekannt geblieben. ‚kon. 


Ich erkläre dieſe Dane nicht bloß aus eigenem Gutachten 
für neu und unbekannt. Ich habe ſie den drey in dergleichen 
Sachen erfahrenſten Mitgliedern der hieſigen Koͤnigl. Societaͤt der 
Wiſſenſchaften, naͤmlich den Herren Wat ſon, Collinfon und Miller, 
gezeigt; und keinem war ſi e bekannt, und allen kam ſie ſeltſam vor. 


ni Jedes Exemplar von dieſer Pflanze war in drey Stücken zer⸗ 
brochen; welches mich aber doch nicht hinderte, ſie in ihrer voͤlli⸗ 
A 3 gen 


tagen e 8 
gen Geſtalt und Groͤße vor io legen. So b ich ſe ß 
.n een, N si vd ® Hagen a . e 
| | WB ee eee tee 

Sie beſeht ans einem bloßen Stengel, ohne Butter, auf wel⸗ * 
Gem oben, wo der Stengel etwas ſeitwaͤrts gebeugt iſt, die Blume A 
aufſitzt. Die 1. Sigur ſtellt die ganze Pflanze im kleinen vor. n 
der Natur iſt ſie mit der Blume 42 Fuß lang. Die Blume iſt 22 
Zoll lang, und in der Mitte 13 Zoll dick, und endigt ſich oben et⸗ f 
was ſpitz. Wegen der Furchen in die Länge und der Kerben in die 
Quere, welche ſich auf dieſer Blume zeigen, entdeckte ich bey dem er⸗ 
ſten Anblicke eine Aehnlichkeit derſelben mit denjenigen verſteinerten Kör⸗ 
pern, we (che man Alienſteine (Enerinos) nennet, und welche man it 
eine beſondere Art verſteinerter Meerſterne hält: aber der obere etw 
faſerige Theil dieſer Blume hatte deſto weniger Aehnlichkeit mit dis 
ſer Verſteinerung. Der Stengel iſt etwas unter der Mitte 12 Li 5 
nien dick, wird aber unten allmaͤhl ich noch einmal ſo dick, und ober) 
waͤrts nach und nach noch mehr, als noch einmal, ſo dünne. Bey 
der Blume, ohngefaͤhr 22 Zoll weit herunter, ſcheinet er dicker zu 
ſehn: aber dieſes iſt nur wie eine Blaſe, in welcher inwendig der 
Stengel anhaͤngt, und welche ſich unterwaͤrts in der £ Oberflache des 
Stengels verlieret. Unten, etwan z Schuh weit vom Ende, iſt der 
Stengel etwas dicker, als weiter herunter. Ganz unten am aͤuſer⸗ 
ſten Ende wird er wieder etwas dicker, und endigt ſich vollkom⸗ 
men, daß man deut! ich ſieht, daß 5 17 N. oder 


abgeriſſen iſt. „„ ai ee 


— 


2 5 2 
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Der Sten gel 11 e e cal und se ii, Seite 
ne eine Huch | Er fi inwendig weiß, und von Subſtanz wie hartes 
5 * 


J 


‚Me . 


t Hangfafrihte oh, und Ar “ bar, als Elfenbein. Er iſt mit 
Br a ums blaßgelben Har An dem vorhin gedach⸗ 
4 r no Ende iſ er oberwets gelbbraun „ und unterwaͤrts 
duntelgelbe Dieſer ganze Theil des Steugels hat eine dicke zaͤhe 
1 1 aut, durch welche man den Fortſatz des harten Stengels inwen⸗ 
dig f ihlen kan. Sie iſt auch noch immer feucht und ſehr biegſam. 
Heraus, und aus den übrigen: angeführten. Umſtaͤnden, ſchlieſſe ich, 
daß der untere einen halben Schuh lange Theil des Stengels in 
dem thonigen Grunde der See geſtanden, und alſo Die Wurzel der 

. ane iſt; tum man e eine Wurzel nennen kan. 


. 45 N 1085 


8 Als di Man aus dem Meer gezogen De 1 it Ber 
- Stengel‘ hochgelb und nicht ſo hart, ſondern biegfam, geweſen; wie 
denn der a des andern Exemplars ganz ſchneckenförmig ge 


Die 2. 9 Er ein Stur von dem urtern Theile ki 
und von dem obern . der Wurzel i in N natürli⸗ 
chen 1 8 vor. | 


1 
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a ER ur 5 
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3 Damit ic die Blume genauer betrachten und ihren natärll 
lichen Zuſtand, fo viel moͤglich, wieder herſtellen möchte, ſo legte ich 
fie auf ein Paar Stunden in Waſſer. Denn der Capitaͤn konnte 

weiter keine Erläuterung davon geben, als daß ſie, da ſie aus der 
See gekommen, etwas weiter aufgebluͤht und von Farbe gelb ge⸗ 
weſen, welche, da ich ſie in ihrer eingetrockneten Geſtalt bekam, ganz 
dunkelbraun war. Als ich ſie wieder aus dem Waſſer nahm, hatte 


. 5 ie fi ziemlich von einander e unde war h einmal ſo groß, 
* ene „ )) ;«œũůũM . 


55 


ſich auch, durch Huͤlfe eines Federmeſſers, von einander 


als vorher; kurt, fie) zeigte ſich bo, wie e aus der ERS RR erſehen 
iſt. Das anhaͤngende Stück von der oben gedachten blaſigen weiße 
gelben Haut war etwas ſchneckenfoͤrmig gedrehet, und die Farbe der 


Blume war braungelb. Sie beſtund aus 30 uordentlich kegelförmigen 5 2 4 


Körpern, welche ich weder Blumenblaͤtter/ noch Staubfaͤden, nennen 

kan; wie aus der Beſchreibung etheler wird Unten waren ſie alle 
zuſammen gewachſen, und einige ſchief zuſammenlaufende tiefe Ker 
ben ſchienen den untern Theilen derſelben das Anſehen eines Blumen 


keſchs zu geben (3. Figur), faft ſo, wie auf den vorhin erwaͤhnten 
Lilienſteinen. Das obere duͤnne Ende eng in einige N 


che ie aus. 


i Die zuserſten von di a änglichten Körpern a ſcch im 
Sasse ſelbſt von einander hob gemacht; die uͤbrigen konnte ich mit 


7 44 8 A: 


leichter Mühe auseinander bringen, bis auf die 5 mittelſten, welche 
mir erſt zuſammen gewachſen zu ſeyn ſchienen, doch aber hernach 
ab ondern 
ließen, ohne, daß ich ſie verletzen durfte. 5 Die auswendigen ſind die 


größten, und nach dem Mittel zu werden ſie immer kleiner und klei | 


ner. Die 4. Sigur ligt einen der größten von der Blume ab⸗ 


geſondert. * . 97 5 ur Y r 3 sr 2 777 Ri 75 — 6 7 5 2 5 ve a 2 nur RR: 
1; 77 su LER Ta N a Er 15 “ 


77 
8 f g ? \ % RR 
Kader ie \ . 1 12 15 


ie, Die auswendig Seite eines dokn ſolchen Korpers iſt etwas 


erhaben, die gegen das Mittel zu gekehrte aber etwas hohl, 5 well. 
dieſe allemal, wenn die Blume eingeſchrumpelt oder noch nicht ganz 
aufgebluͤhet iſt/ wie hier, auf der erhabenen aͤuſern Seite eines 
weiter hinein ſtehenden ſolchen Körpers aufliegt. Auf der erhabenen 
Seite gehen die Länge herunter gemeiniglich 3 etwas unordentli⸗ 
che Furchen, und in die Que find lauter Kerben, aber nicht fo or⸗ 


6 * | | dentlich 


ER 


191 


dentlich, wie die an den Lilienſteinen. Auf der nach dem Mittel zu 
gelehrten Seite a zwey WR in die 1 


Die Subſtanz dier Körper it wie eine etwas dick und sähe 
Haut; doch läßt fie ſich bald zerreiſſen, wenn fie ganz naß iſt. Die 
inwendigen kleinern waren zarter, weicher und lichter von Farbe. 
Als ich einen von den groͤßten auf der innern Seite die Länge herz 
unter aufgefchnitten hatte, zeigte ex fich fo, wie aus der 5. Sigur zu 


erſehen iſt. Zur Erläuterung dieſer Figur wird aber noͤthig ſeyn, die 


Geſtalt und Lage dieſer innern Theile, welche etwas lichter von 
N Farbe, und zarter waren, zu 1 


In der Mitte geht die Länge herunter eine Scheidewand. Seb 
bige theilet ſich, an dem innern Theile der Haut des Koͤrpers, in 
zwey Haͤute, welche ſich nach beyden Seiten herüber beugen und an 
dem äufern Theile der Haut des Körpers angewachſen find, fo, daß fie 
zu beyden Seiten der Scheidewand einen ohngefaͤhr kegelfoͤrmigen hoh⸗ 
len Raum laſſen. Auſſer dieſem doppelten hohlen Raume verurſa⸗ 
chen dieſe ſeitwaͤrts gebeugten Haͤute noch zwey faſt kegelfoͤrmige 
hohle Raͤume, an jedem Rande des ganzen Körpers, der Laͤnge nach, 
einen. Dieſe beyden aͤuſern hohlen Raͤume ſind leer: in den beyden 
innern aber, unmittelbar an der Scheidewand, befindet ſich ein orga⸗ 


niſcher Bau. Dieſer beſteht in kleinen halbmondförmigen zarten 


Brlaͤtterchen, welche gegen die Spitze zu allmaͤhlich kleiner werden, 


und unter dem faſerichten Ende des Körpers ſich, nebſt der Schei- 


dewand und der doppelt uͤbergeſchlagenen Haut, verlieren. Zwi⸗ 
ſchen jedweden ſolchen Blättern iſt ein ſchmaler leerer Naum. 


B Alles 


L 10 1 
Alles dieſes wird hoffentlich die 5. Sigur deutlich genug zeigen, 


ob ich gleich, um ſie nicht zu verſtellen, und ihre zarten Theile nicht un⸗ 


er zu machen, keine nete dazu geſetz habe. 


In den beyden innern hohlen kegelartigen Räumen find viel 
kleine rundliche pomeranzengelbe Körperchen ö deren Lage und Größe 
gleichfalls aus der 5. Sigur deutlich genug zu erfehen find, Eins 
davon iſt in der 6. Sigur vergrößert vorgeſtellet. Dieſe runden Kor⸗ 
perchen oder Samen, wie ich ſie ſogleich in meinen Gedanken be⸗ 
nennte, habe ich niemals zwiſchen den eben erwahnten Blaͤtterchen ge⸗ 
funden, ſondern allezeit auſſer denſelben, doch aber zwiſchen der Schei⸗ 
dewand und den uͤbergeſchlagenen Haͤuten. Eine ziemliche Anzahl 
derſelben fand ſich auch unten unterhalb der Scheidewand und den 


Blaͤttern, welche nicht ganz bis an das unterſte Ende des unregel⸗ 
mäßig kegelfoͤrmigen Koͤrpers reichten. Einige dieſer Samenkörner 


ſchienen etwas kleiner zu ſeyn, als die andern 5 doch waren die 


größern und die kleinern, „ohne Abſicht auf die Lage, unter einan⸗ 
der vermiſcht. | Ich druͤckte eins davon auf „und betrachtete die 
weiſſe zarte Materie, welche heraus kam, durch ein Vergroͤßerungs⸗ f 
glas, da ich denn ſah, daß dieſelbe aus lauter kleinen durchſichtigen 
runden Blaͤschen, wie in der 7. Sigur zu erſehen iſt, beſtund. Wenn 
ich ein Samenkoͤrnchen auf eine Meſſerſpitze gelegt und es etwan 


eine Secunde lang in eine Flamme gehalten hatte, zerplatzte es mit 


einem ſchnellen und gewiſſer maßen erſchreckenden kleinen Knalle, und 
die übrig gebliebene zerriſſene nunmehr weiſſe Haut oder Schale 


ſprang ploͤtzlich in einem Bogen zuruͤck und blieb etwan 2 Zoll weit 
von ſeinem vorigen Orte, auf der Meſſerſchneide liegen. Dieſes Auf⸗ 


platzen eines al Heinen AU koͤnnte ſchwerlich ein ſo ſtarkes Ge⸗ 


raͤuſch 


En 
rauf machen, wenn nicht die inwendigen Bläschen, deren ich 


uͤber hundert in jedem e mn 185 die sa alle wa 
e le RS mie 8 
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Bisher Habe 1 0 von! meinem neuen Satire as von einer 
Diane SEN aber 
1 N 1 In nova fer: animus mutatas > dicere 
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nere, 119 


und fe daß vor Ovids Zeiten r 0 9 gemeiigich <hieei in. Pfanzen 
verwandelten, will W nr . 160 10 einem nn 
m ISIN I 


AR Als ich n meine un an besen 1 rer 
ſchon gemacht und niedergeſchrieben hatte, kam das andere Exemplar 
deſſelben durch den Herrn Collinſon, einen hieſigen Kaufmann und 
Mitglied der Königlichen Societaͤt der Wiſſenſchaften allhier, Eur. 
Sochwohlgeb. wuͤrdigen Freund, welchem es der Herr Dunze ge⸗ 

5 ſchenket hatte, in die Haͤnde des Herrn Johann Ellis allhier, eines 
in der Naturgeſchichte „beſonders im Pflanzenreiche, ſehr erfahr⸗ 
nen Kaufmannes. Ich hatte durch den Ihnen wohl bekannten ber 
rühmten Pflanzenmaler, Heren Ehret, deſſen Bekanntſchaft erlanget. 
Ich gieng alſo zu ihm, deſſen ſchoͤne Sammlung Engliſcher Seepflan⸗ 
zen zu ſehen. Das erſte, was mir bey ihm in die Augen fiel, war eben 
dieſer Seekoͤrper „welchen ein Maler abzuzeichnen beſchaͤftiget war. 
Als Herr Ellis meine Aufmerkſamkeit auf denſelben gewahr ward, 
ung: er an, mir dieſe neue Erſcheinung im Naturreiche von Au an, 

B 2 ſo 


| Mel. | 

fo weit er es wußte, zu erzählen, Ich fiel ihm in die Rede und 

ſagte: Ich kenne dieſe Pflanze ſchon; ich habe fie felbfl. » 7 Was? 

ſagte er; eine Pflanze? Nein, nein, es iſt ein Thier; ein Polypvde 

iſt es! Ich wollte meine erſten Complimente mit ihm nicht mit Wi⸗ 1155 
g derſprechen anfangen, ſondern hörte ihn aufmerkſam weiter reden. | 

Er verficherte mich, daß jeder von den laͤnglichen hohlen Koͤrpern ein 

Polype ſey. Das obere Theil eines ſolchen Koͤrpers, welches er mit 

den ausgebreiteten Faſern auf ein Pappier geklebt, und die davon ge⸗ 

machte Zeichnung ſahen auch wirklich einem Polypen ähnlicher, als 

einem Blumenblatte, beſonders wegen der mundfoͤrmigen Oeffnung 

in der Mitten. Herr Ellis hatte auch einen Theil der vermeynt⸗ 

lichen Blume, oder des Polypenbuͤſchels, in einer vollkommen polye 

penmaͤßigen Lage und Figur abmahlen laſſen: weil aber weder er, 

noch ich, ein Original von dieſen beyden Zeichnungen an dieſem 

Seekoͤrper geſehen, fo konnte ich nicht anders, als mein Urtheil von 

ſeiner Meynung noch aufſchieben. e ng. eie IS 


. eie EEG ee eee 
| Inzwischen zeigte en uns (Herr Dunze war auch zugegen) feinen 
großen und wohlgeordneten Vorrath von Englischen Seepflanzen, wel⸗ 
che man in Europa ſchwerlich, ſowohl an Zierlichkeit der Geſtalten, 
als auch an Lebhaftigkeit der Farben, ſo mannichfaltig und fo ſchoͤn 
permuthen ſollte, wenn man hier nicht den augenſcheinlichen und hand⸗ 
greif chen Beweis davon hätte, e e, N 


Doch was fage ich, Seepflanzen 2 Auſſer einigen 


i Arten vom 

Meergraſe (Alga) und von dem Horngewaͤchſe (Titanoceratophyton) 5 
waren faſt alle dieſe vermeyntlichen Seepflanzen pflanzenaͤhnliche In, 
ſectenhaͤuſer, welche bisher unter den Namen kleiner Corallen, N 
e ix | mooße, 


/ 


ie 31 


(bote, Seeſchwaͤmme 2. bekannt geweſen. An dieſer merkwuͤrdi⸗ 
gen Entdeckung, welche Herr Ellis mit vieler Gedult und Auf⸗ 
merkſamkeit, durch Huͤlfe des Vergroͤßerungsglaſes, gemacht, blieb 
mir kein Zweifel übrig, da er die Guͤtigkeit hatte, uns gleichfalls durch 


das Vergroͤßerungsglas an verſchiedenen kleinen Corallenmooßen daß 


von zu uͤberzeugen. Eu. Sochwohlgeb. vernehmen ohne Zweifel 
von mir die Nachricht mit beſonderem Vergnuͤgen, daß Herr Ellis 
alle dieſe ſeine mikroſ kopiſchen Entdeckungen in einem Buche befannt 
a macht, welches unter der Preſſe iſt, und vermuthlich zu Ende dieſes 
Jahres gedruckt erſcheinen wird. Ich habe ſchon eine ziemliche Men⸗ 
ge dazu gehoͤriger Kupferſtiche bey dem Herrn Ellis geſehen. Ich 
rede von deſſen Werke mit Recht ‚ als von neuen Entdeckungen. 
Denn obgleich ſchon bekannt iſt, daß die Corallen und corallen⸗ 
haften Seegewaͤchſe Wohnungen verſchiedener Seegewuͤrme find, fo 
hat doch noch niemand an den vorhin erwaͤhnten kleinen bffanzenahn⸗ 
lichen Seekörpern dergleichen Entdeckungen gemacht. 


Dieſe Ausſchweifung hat mich eher meinem Vorhaben ws, als 


davon abgefuͤhret. Ich kan naͤmlich itzo mit mehr Grunde, als vor⸗ 


her, g geſtehen, daß ich dieſen Seekörper nunmehro ſelbſt fuͤr ein Thier, 


oder fuͤr Thiere, halte. Der Augenſchein lehrte mich an fo vielen See, 
koͤrpern, welche alle wie leibhaftige Pflanzen ausfahen , daß fie dennoch 


zum Thierreiche gehoͤrten, und ich bekam bey Betrachtung derſelben 


nach und nach ſolche thieriſche Begriffe von dergleichen Körpern , daß 
ich, da ich zuletzt den neuen Groͤnlaͤndiſchen Seekoͤrper noch einmal an⸗ 
ſah, faſt nichts vegetabiliſches mehr an demſelben gewahr ward, als 
den Stengel und deſſen Feſteſtehen im Grunde der See; daher ich ihn 
a dm ohne weiteres ae mit dem Herrn Ellis, fuͤr eine Thier⸗ 
Er pffanze 
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ä pflanze erklärte : oo daß fie unter das Yolpengeleht snin, di 
ſes wagte ich noch nicht, ihm einzuraͤumen. . 


| Beh dieſem Exempel, da einerley Sache a zwey berſcheede⸗ 5 
ne Arten betrachtet worden, habe ich mit einem moraliſchen Vers | 
gnuͤgen und phyſikaliſchen Misvergnuͤgen wahrgenommen, was fuͤr 
einen Einfluß in gewiſſen Faͤllen die Urtheilskraft in unſere Empfin⸗ 
dungen hat, und wie leicht beſonders ein Naturforſcher dasjenige in 
der Natur fo findet, wie er vorher glaubt, daß es iſt. Der feltfame - 
Koͤrper, von welchem hier die Rede iſt, ward mir unter dem Namen 
einer Seepflanze gegeben. Ich nahm ihn dafür an, ſetzte dieſes vor⸗ 
aus, und ich erſtaunte nur, daß ich nicht alle gewoͤhnlichen Theile einer 
Pflanze, und meiſtens ganz anders geſtaltet, daran antraf. Blätter 
ſah ich nicht; fie find auch keine weſentlichen Theile einer Pflanze: aber 
ich fand einen Stengel, und was noch mehr iſt, eine Blume. Daß 
dieſe eine von allen andern Blumen abgehende Geſtalt hatte, dieſes 
konnte mich, da mir, beſonders unter der kryptogamiſchen Claſſe der 
Pflanzen, fo viel andere feltfame Blumengeſtalten und Fruchtwerkzeuge 

bekannt waren, nicht uͤberreden, daß es keine Blume ſeh. Deſto leich 
ter aber uͤberredete ich mich, daß die a runden Körnchen der Sa 

me dieſer Pflanze waͤren. | 5 5 


Herr Ellis hingegen, 0 eben, mb ne mit Pen 5 
ſchaͤftiget war, fo viele bisher für Pflanzen gehaltene Seekoͤrper zu 
Thieren, und groͤßtentheils zu Polypen, zu machen, brachte die⸗ 
fen Begriff ſogleich mit zur Anſchauung dieſes neuen Seekoͤrpers. Wo 
ich eine Blume geſehen, da ſah er einen Haufen Thiere; ii viel 
ich Theile der Blume geſehen, ſo viel ſah er Polypen; was ich 
l fuͤr 
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für er Stengel gehalten, das hielt er fuͤr die Stuͤtze dieſer ehe 
und meine Samenkörner nennte er Ener derſelben. Ich hatte das 
Pfianzenreich mit einem Mitbürger Wen und er vergrößerte die 
Aab! der Thiere. | | 


Er hatte, als ich zu ihm kam, die von mir Faecheten und von 


ihm für Eyer erklaͤrten runden Koͤrperchen noch nicht geſehen. Weil 
er nun ſein Exemplar nicht aufſchneiden, und auch gern ſehen woll⸗ 
te, ob ſonſt etwan an einem Exemplare mehr zu ſehen waͤre, als an 
dem andern, ſo bat er ſich das meinige zum Anſehen aus. Ich ſen⸗ 
dete es ihm, und ich bekam es bald mit einem Briefe von ihm zu⸗ 
ruck, worinnen er mir meldete, „daß er noch überzeugt ſey, daß 


» dieset Koͤrper eine Art von Polypen ſey, und daß die Reihen ſamen⸗ 


„ ähnlicher Theilchen nichts anders, als die Eier des Thieres, waͤ⸗ 


„ren; denn er habe bemerket, daß fie deſto größer wuͤrden, je wei⸗ 
„ ter ſie hervor kaͤmen.“ Ich muß wiederhohlen, daß ich dieſes letz 


tere nicht bemerket habe, ob ich gleich geſtehen muß daß fie von 
\ etwas unterſchiedener Groͤße ſind. 


a ich nunmehr ziemlich uͤberzeugt war, daß Diefes ein we⸗ 
nigſtens mehr thieriſcher, als vegetabiliſcher Koͤrper ſey, fo war 
es nöthig, daß ich denjenigen Theil deſſelben, welcher am meiſten zu 
meiner Ueberzeugung, daß er ein Thier ſey, beytrug, genauer unter⸗ 


ſuchte. Ich that alſo, durch Hüffe eines Federmeſſers, nachdem 


ich den blumenaͤhnlichen Buͤſchel nochmals eine gute Zeit in Wafſ⸗ 
fer hatte liegen und ſich ausdehnen laſſen, die Faſern eines der groͤß⸗ 


ten einzelnen Theile von einander; welches mit ſo leichter Muͤhe ge⸗ 


ſchah, daß ich deutlich ſehen konnte, daß dieſe Faſern nicht zuſammen 
gewachſen waren. An allen dieſen be Koͤrpern, welche ich auf 
RN dieſe 


) 
dieſe Art unterſuchte, „fand ich s ſolche Faſern. Ale dieſelben laufen 
oben ganz ſpitz zu, und an den Seiten derſelben gehen lauter kleine 


Faͤſerchen heraus. Unten, wo fie mit dem einzelnen hohlen kegelar⸗ 


tigen Körper zuſammen hängen, zeigte ſich ein Fortſatz der Haut von 
unten aufwaͤrts mit einer Oeffnung, gleich einem Maule; welche 
auch wirklich fuͤr des Thieres Maul zu halten iſt. Die 8. Figur 


zeigt dieſe Faſern und das Maul, nebſt einem Stuͤck des einzelnen 


Koͤrpers, in natuͤrlicher Geſtalt und Größe, Ich kan nicht laͤugnen, 
daß ich dieſe Theile in der Natur nicht in dieſer Lage geſehen: aber 
ich habe nicht unterlaſſen koͤnnen, dieſe Zeichnung davon zu geben, 
um die Geſtalt der Faſern und des Mundes zu zeigen, und weil, wenn 
dieſer Körper wirklich ein Thier iſt, es wahrſcheinlich iſt, daß dieſe 
Faſern oͤfters dergleichen Lage annehmen 5 wenn nämlich das 1 
feinen Raub verfolgt. 5 


Wenn Herr Ellis dieſes Inſect blos wegen dieser Safern a 
Fuͤhlſpitzen unter die Polypen rechnet, ſo habe ich nichts dawider. 
Es iſt aber meiner Augen Schuld, wenn ich einige andere Umſtaͤn⸗ 
de daran bemerke, welche zu ſehr von der Natur der Polypen ab» 


weichen, als daß ich es noch zur Zeit ſollte darunter rechnen koͤnnen. 
Dieſe ſind der Stengel und die Eher. Diejenigen Theile der andern 
Polypen, welche nicht ſowohl zu ihren Körpern gehoͤren, als nur zur 


Befeſtigung derſelben an etwas anderes dienen, ſind meines Wiſſens 
niemals fo gar ſehr in der Laͤnge und Subſtanz von dem Koͤrper 


des Polypen unterſchieden, und dieſer Theil oder Stengel hat nie⸗ | 


mals ein fo gar vegetabiliſches Anſehen. Es iſt wahr, gewiſſe Arten 
von Seeinſecten, welche ich bey dem Herrn Ellis geſehen, und wel⸗ 
che er auch Polypen nennet, haben Stutzen, deren Subſtanz eben ſo 
ſehr von der Subſtanz ihres Koͤrpers unterſchieden iſt: aber ſie ſind 

doch 
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doch nicht mit den Körpern dieſer Polypen fo feſt zuſammen gewachſen, 
und in einem Stück fortgehend, wie an unſerm gegenwärtigen Seein⸗ 
ſecte. Die Eyer geben meinem Widerſpruche noch ein größeres Ge ⸗ 
wicht. Mich duͤnkt, dieſes gehoͤrt zu dem Begriffe eines Polypen, 
daß er ſich nicht durch, wenigſtens ſo ſichtbare, 1 ſondern an eine 
KEEP Art, e 


Ich habe oben 91 und es wird 110 aus meiner Beſchrei⸗ 


bung erhellen, daß dieſes Seethier einige Aehnlichkeit mit denen 
verſteinerten Meerſternen hat, welche man Lilienſteine nennet; und 
Herr Ellis hat ſelbſt dieſe Aehnlichkeit wahrgenommen ob er ihm 
gleich deswegen dieſen Namen nicht zugeſtehen will. Es iſt auch 
klar, daß es weder ein Meerſtern von dieſer, noch von, einer ſonſt 
bekannten Art, iſt. Gleichwohl ſehe ich nicht, daß es allzu ver⸗ 


wegen ſeyn wuͤrde, dieſes Seethier unter das Geſchlecht der Meer⸗ 


ſterne zu ſetzen. Wenn ſich der ganze Buͤſchel, und jeder Theil 
deſſelben, wie es wahrſcheinlich iſt, ausbreitet, giebt dieſes nicht die 
Figur eines großen Sternes, wo an jeder Spitze wieder ein klei⸗ 
ner Stern iſt? und koͤnnte man nicht dieſes neue Seeinſect Afe- 
rias Zoophytos compofira nennen? Wenigſtens haben die Figur und 
Subſtanz dieſes Inſects mehr Aehnlichkeit mit den gemeinen Meer⸗ 
ſternen, beſonders mit dem Meduſenhaupte, als mit den Polys 
pen. Es iſt den Meerſternen auch, ſowohl wegen ihres innern 
Baues, als auch wegen des Maules in der Mitten, aͤhnlicher. 
Aber, wird man ſagen, was thut der Stengel daran? Ich fra⸗ 
ge, anſtatt zu antworten: was thut der Stengel an denen Lilienſtei⸗ 

C nen 
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gen, welche doch durchgängig auch für eine Art von Meerſternen ge⸗ 


halten werden? Er dienet beyden zur Befeſtigung an etwas. Es 
hat zwar keiner von den itzt bekannten natürlichen Meerſternen einen 


ſolchen Stengel, und alle haben das Vermoͤgen, ihren Ort zu ver⸗ 


aͤndern. Aber haben nicht die meiſten Muſchelarten eben dieſes 


VVermoͤgen? und doch find einige Arten davon beſtaͤndig an einer f 
Stelle befeſtiget. Doch ich will meine Muthmaßung nicht weiter 
treiben, ſondern vielmehr gleichguͤltig erwarten, daß ich von der 


Unrichtigkeit derſelben überzeugt werde. 


Als ich letzlich die Ehre hatte, „einer Verſammlung der Kös 


niglichen Sotcietaͤt der Wiſſenſchaften allhier beyzuwohnen, ward 


eben eine kurze Beſchreibung des Herrn Ellis von dieſer Thier⸗ 
pflanze abgeleſen. Herr Ellis, welcher ſelbſt zugegen war, zeigte 


mir ſeine Zeichnungen davon. Darunter findet ſich eine, in wel⸗ 


cher er einen Theil diefes zuſammengeſetzten Thieres fo vorſtellet, wie 


er glaubt, daß es ſeine Bewegungen und Keuͤmmungen im Meere 
macht. Zu Erlaͤuterung ſeiner Muthmaßungen kan dieſe Figur nicht 


ſchaden: obgleich Herr Ellis nicht darauf ſchwoͤren kan, daß das 


Thier jemals dieſe Geſtalt annimmt: welche ich alſo, da ich mich, 
ſo viel moͤglich, bloß an das, was ich geſehen, habe halten wollen, 


mit Bedacht weggelaſſen habe. Ich habe auch bemerket, daß dies 
ſer Buͤſchel, ſo, wie er war, als er in ſeine und meine Haͤnde 


kam, in des Herrn Ellis Zeichnung zu ſteif und regelmaͤßig e 


net worden; we ſches aber des Mal ers ann in 


Aller 
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Aller Wahrſcheinlichkeit, daß dieſer Seerdepe eine Thier, 
pflanze iſt, ungeachtet, zweifle ich doch nicht, daß ſich noch einige 
Naturkenner finden koͤnnen, welche ihn fuͤr eine bloße Pflanze halten. 
Ich begnuͤge mich, ihn ſo genau, als möglich, beſchrieben zu haben, 
und bin im übrigen gleichgültig, was man dem Kinde für einen Na⸗ 
men geben wird. Aber ich werde ſo, wie die vernünftigften 9 0 
der natürlichen Körper, keinen andern, als Eur. Hochwohlge 

Ausſpruch, erkennen; dens ich bin uͤberzeugt, daß Dero 9 
bey dieſen in gleicher Hochachtung, wie bey mir, ſtehet, zugleich 
aber auch, daß keiner unter ihnen mit aufrichtigerem e und 

größerer aa als ich, ſeyn kan 


> Eur. Gochwohlgebohrnen 
| 5 
London, f 
den 16. Nov. 1753. 
gehorſamſter Diener 
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